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Figura 4.

Anh ang

Blaue Farbe .

Man nimmt Indig , reibet ihn nach Mahler Art auf
einem Stein , thut ihn in ein Gefaͤß , und machet ihn mit

Allaun⸗Waſſer an , bis er zum Faͤrben duͤnn genung iſt .
Die Anſtreichung des Papiers geſchiehet wie bey vorbe⸗
ſagten Farben .

Von allerley Sorten kuͤnſtlichen Blumen , welche,
vermittelſt einer angezuͤndeten Paſtillie , wie kleine

Sonnen umgetrieben werden , und ſehr luſtig
anzuſchauen ſind .

Weiße Narciſſen zu machen .

Wir nehmen dieſe Blume zur erſt , weil ſie fuͤr Anfaͤn⸗
ger am leichteſten zu machen iſt . Wie man weis , ſo be⸗

ſtehet eine gefuͤllte Narciſſe gemeiniglich aus vier his fuͤnf
fach wechſelsweiſe uͤbereinander gelegten Blaͤtter , zu For⸗
mirung derſelben nimmt man weiß hollaͤndiſch Poſtpapier ,
ſchneidet es zu Riemen , einige in der Breite von 3 . Zoll ,
andere von 23. Zoll und wieder andere von 2 . Zoll . Aus
dem erſten Riemen werden die erſten Lagen und Blaͤtter
der Blume geſchnitten , aus dem zweyten die zweyten Blaͤt⸗
ter , und aus dem dritten und folgenden die uͤbrigen klein⸗
ſten und letzten Blaͤtter .

Um ſich die Zuſammenlegung des Papiers begreiflich
vorzuſtellen , wollen wir die vier Ecken des Papiers mit

a b d bezeichnen , wie laut Figura 4 . zu erſehen ; man
leget es dergeſtalt zuſammen : das Eck ſo mit cbezeichnet
iſt , wird auf das Eck b geleget . Das Eck d wird
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geleget . Das Eck a wird unterwaͤrts auf g geleget , ſo daß
das zuſammengelegte Papier in dem Winkel von tb g und
e liegt . Nun faͤngt man das Papier von gan in die Ruͤn⸗
dung bis ohngefaͤhr 4. Zoll gegen e zu zuſchneiden , ſo wie
es auf der Figur zu ſehen iſt . Die Spitze des zuſammen⸗
gelegten Papiers an dem e wird ein wenig abgeſchnitten ,
wodurch ſich ein Löchlein formiret , und alsdann hat das

zuſammengelegte Papier die Geſtalt der fuͤnften Figur . kigum g.
Die andern 2 . 3 . oder vier Blaͤtter werden auf naͤmliche
Art formiret , jedoch mit dem Unterſcheide , daß das zweyte
nach Proportion kleiner als das erſte : das dritte kleiner

6055 zweyte , das vierte kleiner als das dritte iſt , und
v fort .

Die Seiten eines jeden Blattes der Blume werden wo
es der Schatten in Figura 5. anzeiget , mit einer Scheere
und dem Daumen einwaͤrts gewoͤlbet .

Zur Zuſammenſetzung dieſer Feuerwerks⸗Blume nimmt
man erſtlich die Paſtillie , ſtecket ſie auf eine Stricknadel
durch das Loch der Knopf⸗Forme , ſo daß die Nadel ohn⸗
gefaͤhr einen Zoll lang vorgehe . Die Seite der Paſtillie ,
Ulwo die Nadel am langſten iſt , wird mit Pappe beſtri⸗

chen , man ſtecket die Nadel durch das Loch des erſten und

groͤßten Blattes , bis an die mit Pappe beſtrichene Seite
der Paſtillie , und drucket es mit den Fingern ein wenig an ,
damit es halte , wobey zu merken , daß die gewoͤlbte Seite
des Blattes ins Geſicht zu ſtehen komme . Alsdann wird
die obere Seite der Paſtillie auch mit Pappe beſtrichen ,
und auf ſolche das zweyte Blatt dergeſtalt geleget , daß je⸗
des Blatt zwiſchen die Spalten der erſten Lage zu ſtehen
komme . Man druͤcket es mit den Fingern ein wenig auf
die Pappe der Paſtillie an . Hierauf nimmt man das dritte
Blatt , und pappet es auf daͤs zweyte dergeſtalt , 8 —pitzen
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164 Anhang

Spitzen der Blaͤtter auf die Spitzen des erſten Blattes zu
ſtehen kommen . Das vierte Blatt wird ebenfalls ſo an⸗
gepappet , daß die Spitzen auf des zweyten Blattes Spitzen
gerichtet ſind . Will man mehrere Blaͤtter darzu thun ,
ſo verfaͤhret man wechſelsweiſe auf naͤmliche Art , wie bey
den vier erſten geſaget worden .

Wie aus der RNatur dieſer Blume bekannt iſt , findet
man in ſolcher auf der Mitten ein kleines gelbes Kroͤnlein,
deſſen Ring roth iſt . Dieſes Kroͤnlein wird aus goldgelben
Papier in proportionirter Rundung formiret , und auf der
flachen Hand mit einem Finger ein wenig gewoͤlbet. Der
Ring wird Carminfarbe gemahlet . Man ſtecket es durch
die Nadel auf die Mitte des obern Blattes der Blume ;
man ziehet die Stricknadel heraus , und laͤßt die Blume
trocken werden .

Um nun die Blume auf ihren Stiel zu bringen , ſtellet
man es folgender maßen an : Man nimmt einen 6 . bis
7 . Zoll langen Drath , von der Dicke der ſtaͤrkſten Strick⸗
nadel , das eine Ende deſſelben wird einen halben Zoll et⸗
was krumm gebogen : hierauf nimmt man die Blume ſte⸗
cket durch ſolche eine etwas lange Stecknadel , leget die

Spitze derſelben auf den krumm gebogenen Theil des Draths ,
und faͤnget es an mit gruͤner Flockſeide bis zum Ende des
Stiels zu umwinden oder zu bewickeln . Man blaͤßt auf
die Seite der Blume , um zu ſehen , ob ſie ſich leicht dre⸗
het und herumlaͤuft , denn ſie ſoll und muß ſich drehen und
herumlaufen .

Zu mehrerer Zierrath muß man dem gruͤnen Stiel
auch Laubwerk geben , obwohl Narciſſen ſonſt keines an

ihrem Stiel haben . Dieſes Laubwerk wird von grünem
geglatteten Papier gemacht , und nach Belieben ausdefüwi
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Bits zu wie es kigura 6. anzeiget . Man pfleget 3 . auch § . Blatt pigurn 6.
le ſh ch Laubwerk zu machen , und ſie am Stiel ſo anzulegen , wie
tes Elheh es an kigura 7 . zu erſehen . Die Anlegung der Blaͤtter biun 7.

a hul, geſchiehet durch den feinſten Spinn⸗Drath , ſo ohngefähr
˖,ehe 3 : bis 4 . Zoll lang ſeyn ſoll , er wird am Ende durch dat

Blatt bis auf die Helfte ſeiner Laͤnge geſteckt , hernach zu⸗

ſ ( ſlt . ſammengebogen , und ein wenig getrillet , iſt ſolches ge⸗

ftonlin ſchehen, ſo umwickelt man ihn mit gruͤner Flockſeide , und

le bindet die drey Blaͤtter in angenehmer Stellung an den

dalf det
Stiel , alsdann ſtecket man die Blume in den Zapfen auf

„ Drr
eine Butellie , und zundet die Paſtille an dem geſalpeter⸗

ſut ten Papier an , worauf ſich die Blume herum drehet , und

Alu; thre Wirkung zeiget .

Vlale *Blun Die Roſen zu machen .

n, felt Die Zuſammenlegung des Papiers geſchiehet bey allen
%e Blaͤttern der Roſe wie bey der Narciſſe der Schnitt aber

Eluct⸗ wird runderer gemacht , wie es die Puncte in Figura 8 . Pigorn 3.

Al K anzeigen . Das Loͤchlein in der Mitte wird geſchnitten wie
ſunef bey der Narciſſe . Leget man es nun auseinander , ſo be⸗

Kegel l kommt man 6. Blaͤtter , wie es Figura 9 . beweiſet . Um Figura 9 .
Duuth die Blaͤtter biegſamer thut man zwiſchen jedes
de , mit der Scheere einen kleinen Schnitt , ſo weit es die Noth⸗

ſt n wendigkeit erfordert .
fact l . Zur Erfüllung einer Roſe nimmt man 7 . oder 8 . La⸗

henmn gen von dem groͤßten bis zum kleinſten : jedes Blatt muß
mit etwas runden , z. E. mit einem Holze, deſſen Endt

4 rund und glatt iſt , gewoͤlbet werden , welches ohne naͤhert
10 Erklaͤrung ſich von ſelbſt verſtehet . Man nimmt auf die

fiheg Stricknadel das groͤßte Blatt zur erſt , und pappet es un⸗
ten an der Paſtillie an , wie der Narciſſe

geſchehnn,f 150
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166 Anhang

alsdann folget das zweyte Blatt , ſo auf die Paſtillie ge⸗

pappet wird . Die Lage der Blaͤtter geſchiehet allemal ſo ,
daß ſie wechſelsweiſe zwiſchen Spalten oder Oeffnungen des

vorigen Blattes zu ſtehen kommen , welches ſchon ebenfalls
bey der Narciſſe iſt beobachtet worden . Das Papier nimmt

man nach der natuͤrlichen Schattirung , ſo daß das Hoch⸗
rothe immer beſſer in der Mitte , das Blaßrothe aber aus⸗
wendig zu ſehen iſt . Der Stiel zur Roſe wird auf naͤm⸗

liche Art gemacht und angebunden wie bey der Narciſſe ,
und das Laubwerk zackicht nach der Natur ausgeſchnitten .
Die Anzuͤndung geſchiehet wie bey der Narciſſe . Man

pfleget auch gelbe und weiße Roſen zu machen .

Gefuͤllte Nelken , oder ſonſt genannte Graßblumen
zu machen .

Weil es Nelken von mancherley Farben giebt , ſo rich⸗
tet man ſich darnach mit den Farben des Papiers , deſſen
Zuſammenlegung und der Schnitt ſoll geſchehen , wie es

Eigura 10 . afizeiget : man lege K auf O, alsdenn P auf Q.
Die Helfte des Papiers von Q wird oberwaͤrts auf O ge⸗
tragen , die andere Helfte von Q aber unterwaͤrts auf O.
Auf dieſe Art formixet das zuſammengelegte Papier einen
Dreyeck , wie es die Buchſtaben 8S J O in Figura 10 . vor⸗

ſtellen . Man ſchneidet alsdenn wie in Figura 10 . zu erſe⸗
hen , von A bis B und von B bis C wodurch das uͤberfluͤßi⸗
ge Papier wegfaͤllt , und ſich hernach ein irregulaͤres Vier⸗
eck preſentiret . Die Auszackung der achtfach liegenden
Blaͤtter geſchiehet nach Vorſtellung der Figur , leget man

ſie auseinander , ſo ſichet es der eilften Figur vollkommen
aͤhnlich. Man nimmt wenigſtens ſechs Lagen WMflke⸗elke ,
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ihe g⸗ Nelke , die zwey erſten ſollen von gleicher Groͤße ſeyn , die

J vier andern aber immer eines kleiner als das andere .

ſungen d Rachdem nun die Lagen zur Nelke ausgezacket ſind , und
chfcl das Lochlein durch welches die Stecknadel gehet , geſchnit⸗
ſer nnt ten iſt , müſſen wir auch ſagen , wie die irregulirte Formi⸗
hus Huh rung der Blaͤtter geſchiehet . Dieſe ſollen nicht gewolbet

ber duů werden wie Narciſſen und Roſen , ſondern man muß ſit
uuf Hin der Natur auf eine ganz beſondere Art nachahmen . Es iſt

Mrſſe , ſchwer die Beſchreibüng davon recht deutlich zu machen ,

ſhitten. jedoch wird ein nachdenkender Kopf ſich wohl darein finden

Nun koͤnnen , wenn wir ſagen , daß man die achtfach liegenden
und ausgezackten Blatter platt in den Zipfel einer Salvete

legen ſoll , dieſer Zipfel wird zwey oder dreymal uͤbereinan⸗
der geſchlagen , doch ſo, daß das Papier in ſeiner naͤmli⸗

fblueh chen platten Form bleibet , alsdann ringet oder drehet man

dieſen uͤbereinander gelegten Theil der Salvete mit beyden

05
Haͤnden ein wenig ſtark , als ob die Salvete naß waͤre , und

L man das Waſſer heraus ringen wollte ; hernach machet
„beſ . man den Zipfel der Salvete wieder auf , und nimmt das

wie di
Papier heraus . Hier muß man beſonders acht geben , daß

P f man ſo wenig als moͤglich die Finger zum Aufmachen der

uf 0f Blaͤtter brauche , ſondern dieſes ſoll mit der Spitze einer

10 flf Scheere geſchehen , bis alle Blaͤtter voneinander ſind , da

witr cl man denn ſehen wird , daß ſolche der Natur ſehr aͤhnlich
1 10. M gebogen zu ſeyn ſcheinen . In dieſer Geſtalt muͤſſen die
0. 10 Blaͤtter eines nach dem andern aufgeleget werden , ſo wie

fbehlß bey der Narciſſe und Roſe iſt geſaget woͤrden , bis die Nelke

b gaͤnzlich formiret iſt , alsdann mahlet man nach der Na⸗
W tur mit einem ſubtilen Pinſel , in Carmin getunkt , die

f Farben geſprenkelt hinein . Den Stiel ſetzet man an , wie

ſolchen auch mit Laubwerk
9˙

2 gefaͤlliger Art .
2

el ſchon bey der Roſe und Narciſſe geſaget worden , zieret
0

0k, ie



Figura 12 .

Tigura 13 .

Anhang

Die Aurunkeln .
Sie werden von Farben verſchiedener Art nach Belie⸗

ben gemacht . Die Zuſammenlegung des Papiers geſchie⸗het alſo : Man leget , laut Figura 12 . I . auf K, und M
auf I. Die eine Helfte von bieget man oberwaͤrts auf K,
die andere Helfte aber unterwaͤrts auf K, dadurch be⸗
kommt man einen rechten Winkel , wie in Pigura 12 . beyNK zu ſehen iſt . Aus dieſem rechten Winkel ſchneidet
man einen irregulirten Winkel , wie Figura O N bezeu⸗
get . Hierauf foörmiret man die Blaͤtter , wie die Geſtalt
derfelben in dem irregulirten Winkel zu ſehen iſt . Man
vergeſſe nicht , an der Spitze das kleine Loͤchlein zu ſchnei⸗
den , durch welches die Stecknadel gehen muß . Macht
man dieſes zuſammengelegte Papier auseinander , ſo be⸗
kömmt es die Geſtalt eines Aurunkel⸗Blattes „ laut Figura 13 .
Die Farben mit welchen man die Blaͤtter , der Natur nach ,
bemahlen will , nizumt man nach Belieben Carmin , Ber⸗
liner⸗Blau , oden Gummi⸗Gutte . Mit einem Pinſel
tragt man die Farbe auf die linke Seite der Blaͤtter , mit
einem andern nur in Waſſer getunkten Pinſel ſchattiret
man die Farbe gegen der rechten Seite verlohrner weiſe zu ,ſo daß die Farbe auf der linken Seite immer am ſtaͤrkſten
iſt , und von da nach und nach abnimmt . Sind nun die
Blaͤtter gemahlet , ſo woͤlbet man ſolche mit einem runden
Holzlein , wie wir bey der Roſe gemeldet haben . DieWoͤlbung der Blaͤtter geſchiehet alſo : Man leget die ge⸗
mahlte Seite auf die flache Hand , und woͤlbet mit erſtge⸗dachtem Hoͤlzlein die Spitze der Blaͤtter , hernach faͤngt
man an , die Blumen zuſammen zu ſetzen, das erſte Blatt ,
von welchem wir bis itzo noch nicht geredet haben , wird
zuſammen geleget , nach Vorſchrift der zwoͤlften 15anſtatt
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aber , daß die andern ſechszehen Spitzen haben , ſoll man

dieſem erſten Blatt nur acht Spitzen geben ; man mahlet
ſie nach Art anderer Blatter es iſt aber nicht noͤthig , daß
die acht Spitzen des erſten Blattes gewoͤlbet ſeyn muͤſſen.
Mit dieſem achtſpitzigen Blatt faͤnget man die Blume an ,
auf ſolches vapyet man die Paſtillie , hernach auf die an⸗
dere Seite der Paſtillie das groͤßte von den 16 ſpitzigen

Blaͤttern, dergeſtalt , daß die gewoͤlbeten Spitzen unterwaͤrts

gehen , hierauf folget das zweyte 16 ſpitzige Blatt , welches
alſo geleget wird , daß die Spitzen zwiſchen den Spalten
des vorhergehenden Blatts zu liegen kommen , und ſo fort
bis zum Ende .

Weil nun die Stecknadel bey dieſer Blume freyer und
unbedeckter zu ſehen iſt , als wie bey den andern Blumen ,
ſo leget man um ſolche ein nach beliebiger Farbe gekraͤu⸗
ſeltes Papierlein , dergleichen man zur Auszierung der Ta⸗
felſchwaͤrmer gebrauchet . Die Verfertigung des Stieles
und Auszierung des Laubwerks iſt das naͤmliche , als wie

bey den vorhergehenden Blumen .

Die Anemone .

Mit Zuſammenſetzung dieſer Blume in acht Theile ge⸗
het es auf naͤmliche Art zu , wie bey der Aurunkel , oben
ſchneidet man ſie rund , man pfleget 6 . auch 7 . Lagen oder
Blatt darzu zu nehmen , jedes kleiner als das andere , als⸗
dann werden dieſe Lagen oder Blaͤtter auseinander geleget ,
und nur auf dem Rande z. Zoll mit beliebiger Farbe auf
beyden Seiten beſtrichen , und hernach getrocknet , ſind ſie
trocken , ſo leget man ſie wieder zuſammen in ihre vorige
Geſtalt der acht Theile . Der mit Farbe beſtrichene Rand
wird mit einer ſubtilen Scheere nicht wie bey andern Blu⸗

Y 3 men



Figura 14

Figura 15 .

170 Anhang

men ſondern nur eingeſchnitten , wie es Figura
15 . anzeiget .

um dieſtr Blume die natuͤrliche Geſtalt zu geben , muß
man die kleinen achtfach aufeinander liegende und einge⸗
ſchnittenen Theile mit einer Spitzzange anfaſſen , und alſo
herumdrehen , daß ſie in ihrer Stellung wie die Staͤnglein
eines zuſammengelegten Sonnenfechers oder ſogenannten
Windvoigts ſtehen . Alsdann eröffnet man die Blaͤtter
nicht mit den Fingern , ſondern mit etwas ſpitzigem , da⸗
mit man die kleinen geſchnittenen Blaͤttlein nicht abreiſſe ,
verderbe , oder aus ihrer Stellung bringe .

Die Zuſammenſetzung der Lagen dieſer Blume geſchie⸗
het wie bey der Aurunkel , wobey nicht zu vergeſſen , daß
das erſte Blatt ein ſolches ſeyn ſoll , wie Figura 14 . anzei⸗
get , und ſchon bey der Aurunkel gebraͤuchlich war . Der
Stiel und das Laubwerk wird ebenfalls wie bey den vor⸗

herbeſagten Blumen verfertiget und angebracht .
Hier haben wir nur einige der vornehmſten Zieraths⸗

Blumen beſchrieben , die ſich zu einem Tafel⸗Feuerwerk
ſchicken , wer nun in dieſen Arten geuͤbet iſt , wird leicht
ſelbſt erſinnen und nachdenken lernen , wie man Feuerwerk
mit andern Arten großer und kleiner Blumen vergeſell⸗
ſchaften koͤnne.

Feuerwerk in einer Tabacksbuͤchſe.
Man nimmt eine runde Tabacksbuͤchſe von beliebiger

Weite und Groͤße , jedoch ſoll ſie inwendig 18. Zoll tief
ſeyn . Nach Beſchaffenheit der Weite machet man ſich eine
Paſtillie , und erfüuͤllet ſolche mit folgendem Satz :

Pulverſtaub 8 . Theile .
rein geſiebte Holzaſche 3 . Theile .
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